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17. Sitzung am 19. Dezember
Nach Erledigung des Gesetzentwurfs /betreffend Er- 

ivcitcrung der Zinsgarantie für die Eisenbahn Finnen- 
trop-Olpe-Rothenmühle und dsr Denkschrift über die 
Gehvferschaftswaldungen imDKcgierungsbezirk Trier fuhr 
das Abgeordnetenhaus in seiner heutigen (22.) Plenar­
sitzung in der Berathung des Etats fort. Bei den 
Einnahmen der Domänen entspinnt sich eine kurze De­
batte zwischen dem Abg. Schmidt (Stettin) und von 
der Goltz über die allgemeine Lage der Landwirth­
schaft und den Abgg. Sombart und Meyer (Arnswalde) 
über die Frage der Kolonisation der Domänengrund­
stücke. Darauf wird der Etat der Domänen und For­
sten genehmigt. Bei den Einnahmen der Bauvcrwal- 
tung wird die Resolution des Abg Sombart angenom­
men, dahin gehend, daß die Regierung baldigst eine höhere 
und bessere Ausbildung der Feldmesser herbeiführe und 
Abg. Berger bittet um bessere Regulirung der Ruhr­
schifffahrt. Minister Maybach verspricht Abhilfe und 
kündigt zugleich eine neue Anleche von 5 Mill, an be­
treffs Korrektion der märkischen Wasserstraßen. Bei 
den Ausgaben der Bauverwaltung wird auf Antrag der 
Budgetkommission der Posten eines Unterstaatssecretärs 
gestrichen und sodann das Ordinarium mit unwesent­
lichen Abänderungen genehmigt. Beim Extraordinarium 
dec Bauverwaltung will die Budgetkommission zum 
Neubau des Dikastorialgebäudes in Danzig geforderte 
300 000 Mk. streichen, weil die Regierung ihr nicht die 
betreffenden Pläne vorgelegt habe. Auf Antrag des 
Abg. Rickert wird die Berathung über diesen Titel 
jedoch abgesetzt. Das Uebrige Extraordinarium und 
sodann der ganze Etat des Ministeriums für Handel 
und Gewerbe werden (letzterer mit redactionellen unbe­
deutenden Aenderungen» debatteloS bewilligt. — Die 
letzte Sitzung vor den Ferien findet morgen statt. T.-O. 
Gesetz über die Ressortveränderungen in 3. Berathung 
und die vom Herrenhause bereits angenommenen kleine­
ren Gesetze.

Herrenhaus.

Sitzung am 19. Dezbr..
In der heutigen (6.) Sitzung des Herrenhauses 

machte zunächst der Präsident die Mitteilung, daß der 
Kaiser den erneuten Beweis der Ergebenheit und Ehr­
erbietung des Hauses gern entgegengenommen habe, 
aber dem Präsidium eine neue Audienz ersparen wolle, 
um so mehr, da die Präsidien beider Häuser des Land­
tags ihn bereits bei seinem Einzug begrüßt hätten. 
Dann wurde der Rechenschaftsbericht über die weitere 
Ausführung der Consolidation der preußischen Staats­

Der Warkatan.
Eine Geschichte aus unseren Tagen, von Gustav Höcker.

(Fortsetzung.)

„Es bleibt dabei, Arabella," ergriff Bruno 
wieder das Wort, während er mit seiner Uhr 
spielte die er schon längere Zeit in der krampf­
haft zitternden Hand hin und her drehte, 
„wir reisen morgen und begeben uns jetzt ans 
-den Nachhauseweg."

„Dann reist ihr ohne mich," entgegnete 
Arabella kalt und entschieden, „und geht auch 
ohne mich nach Hanse. Ich will in den 
Spielsaal."

Brnno sah seine Gattin mit einem Blickr 
bitern Vorwurfs an.

„O, ich fühle es wohl," sagte er mit be­
wegter Stimme „was schon längst in Dir vor­
gegangen ist. Ehedem war Alles schön und 
gut, aber jetzt zeig; es sich, daß Du mich nur 
mit den Augen geliebt hast und nie mit dem 
Herzen, denn Du hast überhaupt kein Herz. 
Du bist ein Weib, das nur im Glück aushält, 
und giebst Dir nicht einmal die Mühe, Dich 
zu verstellen. Freilich, als Du mich zum 
Gatten nahmst, war ich frisch und gesund, jetzt 
bin ich ein — Krüppel!"

„Bruno, sprich nicht so von Dir!" rief 
Henriette in leisem, halb vorwurfsvollem, halb 
besänftigenden Tone, während' sich Arabella's 
Brust unter einem tiefen Seufzer hob, als 
müsse sie die» leider zugeben.

„Ja ein Krüppel," wiederholte Bruno 
wie in schmerzlicher Selbstanklage, „ein armer 
Krüppel, für den man keine Liebe mehr, nicht 
-einmal einen Funken Mitleid hat. Wollte der 
Himmel fügte er hinzu, während er seine ge­
ballte Faust wild gegen die Stirn preßte, 
„wir hätten un- nie gesehen!"

Arabella drückte durch ein ruhiges Neigen 
des Hauptes ihre Uebereinstimmung aus.

anleihe, ferner das Gesetz über die Verwendbarkeit der 
für den Eisenbahnbau von Dortmund uach Oberhausen 
u. s. w. bewilligten Geldmittel, und das Gesetz über 
die Aenderung der Fassung des § 41 des Ausführungs- 
Gesetzes zu dem Unterstützungswohnsitz-Gesetz genehmigt. 
Herr Wilkens wurde zum Mitglied der Matrikel-Kom- 
misfion und Hr. Schuhmann zum Mitglied der stati­
stischen Central-Kommission gewählt. Das Gesetz über 
die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienst, das 
Gesetz über den Competenzconflict zwischen Gerichten 
nnd Verwaltungsbehörden wurden ohne bemerkenswerthe 
Debatte, das Gesetz betr. die Konflicte bei gerichtlichen 
Verfolgungen wegen Amts- nnd Diensthandlungen nach 
erheblichem Widerspruch des Justizministers tn der von 
der Kommission vorgeschlagenen Fassung angenommen. 
Debattelos wurden die Gesetze über die richterlichen 
Mitglieder der Grundsteuer » Entschädigungskommission 
und über die Dienstverhältnisse der Gerichtsschreiber 
genehmigt. Das Gesetz über die Schiedsmannsordnung 
wurde in der von der Kommission vorgeschlagenen Fas­
sung genehmigt mit Ausnahme des § 31, wo der von 
der Kommission gemachte Vorschlag, daß die gericht­
liche Zwangsvollstrecknug der von einem Schiedsmann 
abgeschlossenen Vergleiche nur innerhalb Jahresfrist 
nach deren Abschluß stattfindcn solle, gestrichen wurde. 
Endlich gelangte das Gesetz betr. die Abänderung der 
Bestimmungen der Disciplinargesetze nach den Beschlüs­
sen der Commission zur Annahme, obgleich der Justiz­
minister entschieden gegen die in § 19 vorgcnommenen 
Aenderungen Widerspruch erhob. Um 4x/a Uhr wurde 
die Sitzung geschlossen, die nächste wird erst im Januar 
stattfinden.

Italienische Instande.

Das Schicksals des Ministeriums Cairoli 
stellt der Festigkeit und Dauerhaftigkeit der 
italienischen Jnstitutouen nicht grade ein glän­
zendes Zeugniß aus. Schon daß in Italien 
die Ministerien fortwährend wechseln und daß 
im Laufe weniger Jahre alle nur möglichen 
Richtungen am Ruder gewesen sind, muß be­
denklich machen; denn wenn man auch nach 
der üblichen Schablone dies als ein günstiges 
Zeichen für die wahrhaft verfasfungsmäßigen 
Zustände des jungen Königreichs ansehen und 
daraus erklären wollte, daß jedes Ministerium 
sofort vom Schauplatze verschwindet, sobald es 
bei der Mehrheit der Volksvertretung kein

„Daß wir uns zum zweiten Male sahen," 
fuhr Bruno fort, hierdurch nur noch mehr er­
bittert, „war nicht meine Schuld. Du kamst 
selbst zu mir, unter einem Vorwande, den die 
Folgezeit Lügen strafte. Hätte ich doch auf 
die innere Stime gehört, die mir zuflüsterte: 
ein edler Frauencharekter wirft sich nicht so 
weg, daß er sich selbst aufdringt. O, wäre ich 
dvmals meiner bessern Eingebung gefolgt!"

„Und was wäre dann wohl ans Dir ge­
worden?" warf Arabella verächtlich hin, und 
ohue eine Antwort abznwarten erhob sie sich 
in ihrer ganzen stolzen und majestätischen Ge­
stalt, griff nach ihrem Fächer und wollte sich 
entfernen.

„Wohin?" frng Brnno gebieterifch.
„In den Spielsaal."
„Du gehst mit uns!" rief Bruno nnd snchtc 

unter verzweifelten Anstrengungen in seinem 
Rollstuhle aufznstehen. Er wäre mit demsel­
ben nmgestürzt, hätte ihm Henriette nicht ge­
holfen, sich aufzurichten, während sie ihm gleich­
zeitig mit schwesterlicher Zärtlichkeit zuredete, 
sitzen zu bleiben.

Jetzt erst, da Bruno sich mit Hülse Henri- 
etttenS erhob, übersah Denkhansen dessen gan­
zes Unglück. Er hatte wohl vorher schon die 
beiden Krücken bemerkt, die an dem Rollstnhle 
lehnten, aber hatte nicht vermutet, daß diesel- 
aeu dem jungen schönen Manne treue Beglei- 
terinen durch'z ganze Leben bleiben mußten. 
Ja, der Arme war ein Krüppel, wie er vorhin 
selbst gesagt, denn von dem rechten Oberschen­
kel hing gestalt- und inhaltslos das Beinkleid 
herab. Eine tiefe Wehmuth ergriff den Arzt 
und sie wurde noch vermehrt, als er das fühl­
lose schöne Weib sich mit raschen, unbekümmer­
ten Schritten dem Spielsale zuwenden und den 
Gatten machtlos in seinen Räderstuhl zurück­
sinken sah,

Denkhausen erhob sich geräuschlos von seinem 
Platz. Bisher schien ihn weder Henriette noch 

Vertrauen mehr hat — so bliebe immer noch 
die weitere Frage: warum denn die italieni­
schen Minister so schnell das Vertrauen der 
Volksvertretung verlieren und ob dieser fort­
währende Wechsel der herrschenden Strömungen; 
welcher jede ruhige allmähliche und systemati­
sche Weiter-Entwickelung unmöglich machen 
muß, nicht ein Symptom für krankhafte Zu­
stände im italienischen Staatswesen sind?

Aber von diesen allgemeinen Berathungen 
abgesehen, hat der spicielle Fall, um den es 
sich hier handelt, manches Auffallende. Cairoli 
galt als der Retter des Lebens des Königs 
und war als solcher so populär im Königreich 
Italien wie neben ihm kein anderer Staats­
mann; die Principien, die er vertrat, wurden 
und werden von der Mehrheit der italienischen 
Volksvertretung gebilligt — und trotzdem 
mußte das Ministerium Cairoli zurücktreten. 
Der Beschluß, welcher diesen Rücktritt herbei­
führte, war auch gar nicht ein von seinen 
Freunden beantragtes Mißtrauensvotum, son­
dern ein von seinen Gesinnungsgenossen bean­
tragtes, von der Mehrheit aber abgelehntes 
Vertrauensvotum!

In jedem anderen Parlament würde man es 
nun für unmöglich halten, daß ein Ministe­
rium, dessen Gesinnungsgenossen die Mehrheit 
in der Volksvertretung bilden, durch ein von 
solchen Gesinnungsgenossen beantragtes in der 
Volksvertretung aber nicht angenommenes 
Vertrauensvotum gestürzt wird; denn man 
wird annehmen, daß die die Mehrheit bilden­
den Gesinnungsgenossen des Ministers alle 
für das Vertrauensvotum stimmen, und 
ferner daß kein solches Vertrauensvotum be­
antragt wird, wenn man nicht schon vorher 
genau weiß, daß dasselbe Annahme findet.

Die Lösung des Räthsels ist eine sehr ein­
fache: die Männer der Linken bilden (ebenso 
wenig, wie die der andern Parteien) in Italien 
keine compacte, feste Partei, deren oberstes Ziel 
die Verwirklichung ihrer Grundsätze ist, sondern 

ihr Bruder bemerkt zu haben; indem sie sich 
aber mit dem Letzteren beschäftigte, hatte sie 
sich so gewendet, daß sie ihn leicht sehen konnte. 
Er wollte ihr das niederschlagende Bewußtsein, 
daß ein Fremder Zeuge der ganzen Szene ge­
wesen sei, ersparen und wandelte in entgegen­
gesetzter Richtung langsam und nachdenkend dem 
Konversationshaus entlang. Die eben erlebten 
Szenen beschäftigten seinen Geist und wieder 
ward es ihm recht klar, wie schwankend, wie 
wenig haltbar doch ein Glück ist, welches sich 
nur auf äußere Dinge gründet, und auf welchem 
morschen Grnnde jenes Ehebündniß geschlossen 
wurde, bei dem nur Schönheit und Reichthum 
in Frage kamen, und das durch ein unglück­
licher Ohngefähr, wie es den Menschen täglich 
treffen kann, in seinem innersten Halt auf's 
Tiefste erschüttert wurde. Denkhausen verglich 
Henriette in ihrer sanften, bescheidenen Schön­
heit mit Arabella, auf welche die Natur sv 
verschwenderisch ihre Gaben ausgeschüttet hatte. 
In seinem Ohre tönten noch die zärtlichen, be­
schwichtigenden Zurufe der Schwester an den 
unglücklichen Bruder, in denen sich ihr ganzes 
inniges Frauengemüth spiegelte ; ja, ein Gemüth, 
das im Unglück nur noch standhafter werden 
konnte und an Arabella'» Stelle nur noch 
zärtlicher und hingebender geliebt haben würde, 
als in den Tagen des Glücks.

Ohne des Wege» zu achten, hatte Denk­
hausen, während er diesen und ähnlichen Ge­
danken nachhing, das Konversationshaus auf 
der Rückseite umgangen, war wieder am andern 
Ende hervorgekommen und stand nun unver­
sehens am Eingang zu den Spielsälen. Es 
zog ihn mächtig hinein in die hellerleuchteten 
Räume, in denen er kurz vorher das schöne 
herzlose Weib hatte verschwinden sehen; er 
wollte sich überzeugen, daß es der Dämon deS 
Spieles allein sei der sie angelockt hatte. Bald 
auch hatte er sie in einem der Zimmer ge­
funden, wo die Menge sich um den grünen 

sie zerfallen in verschiedene Fraktionen, die sich 
nicht durch sachliche Gegensätze unterscheiden^ 
sondern die nur durch den Kampf von einander 
geschieden werden; persönliche Interessen, Herr­
schafts-Gelüste sind es, welche das Parteileben 
in Italien viel mehr bewegen, als Principien­
fragen. In den kleinen Coterien kann der 
Einzelne viel eher hoffen, zur Geltung zu 
kommen, als in großen, nur durch bestimmte 
Grundsätze gelditeten Parteien; so blüht denn 
im italienischen Parlament mehr als in einem 
andern das Cliquewesen, und es wird dort 
mehr intriguirt, als discutirt. Um die Be­
friedigung des Ehrgeizes, wenn nicht noch an­
derer persönliche Interessen, handelt es sich für 
den italienischen Politiker oft mehr, als nm 
politische Ueberzeugungen.

So erklärt es sich, daß an Cairoli's Sturz 
Männer mitärbeiteten, welche seine politischen 
Ansichten entweder theilten oder doch ihnen 
sehr nahe standen; so erklärt es sich, daß das 
spättr abgelehnte Vertrauensvotum von seinen 
eigenen Gesinnungsgenossen beantragt wurde 
augenscheinlich mit der Gewißheit, daß es ab­
gelehnt werden und dadurch den Sturz Cairoli's 
herbeiführen würde.

Die Intrigue, welche solcher Gestalt ans 
Licht getreten ist, läßt keinen günstigen Rück­
schluß auf das Leben Italiens zu; gerade ein 
solches junges Staatswesen bedarf, besonders 
wenn es wie das italienische mit schweren fi­
nanziellen und administrativen Schwierigkeiten 
zu kämpfen hat, der rückhaltlosen, uneigen­
nützigen Hingabe seiner Mitbürger und darf 
kein Tummelplatz für persönliche Jnteressen- 
kämpfe Derjenigen sein, welche die Geschäfte 
des Landes leiten wollen. Wo sich solche Zu­
stände trotzdem einschleichen, da wird das Land 
schmählich ausgebentet, jede geordnete, syste­
matische Entwickelung verhindert, das Vertrauen 
zum Constitutionalismus erschüttert. —

Dir Deutschen dürfen, ohne in eitle Selbst­
gefälligkeit zu verfallen, uns sagen, daß solche

Roulettetisch drängte, schweigend oder flüsternd, 
wie in scheuer Ehrfurcht vor dem Mammon, 
dessen Priester in Gestalt der Croupiers allein 
ihre Stimmen in diesem Tempel zu erheben 
wagten, indem sie zur Erneuerung des Spieler 
aufforderten. Arabella spielte, aber sie schien 
ohne Leidenschaft zu spielen, ja, sie war offen­
bar zerstreut. Ihre Blicke streiften suchend 
umher und achteten kaum des Einsatzes, den 
sie in Goldstücken hinwarf. Sie gewann und 
ließ den Gewinn stehen, der sich verdoppelte 
und endlich verzehnfachte, während sie, vom 
Spiel abgewendet ihr Ange durch den Saal 
schweifen ließ. Ihr wiederkehrender Blick ent­
deckte den aufgehänften Gewinn, aber nur um 
die kaum unterbrochenen Forschungen wieder 
fortznsetzen und, abermals dem grünen Tuche 
sich znwendend, die gleichgültige Entdeckung zu 
machen, daß die anfgehäuften Goldstücke im 
Wechselfall des Glücks spurlos verschwunden 
waren, und daß es jetzt eines neuen Einsatzes 
bedürfe, um den Platz an dem dicht umdrängten 
Roulettetisch zu behaupten.

Plötzlich sah Denkhausen, der sie von sicherem 
Standpunkt ans beobachtete, ein Lächeln über 
ihr Antlitz fliegen, so süß und beglückt, als 
habe sie endlich gefunden, was sie so lange 
vergebens gesucht.

Unmittelbar darauf wandte sie dem Spiele 
den Rücken und verschwand hinter Anderen, 
die rasch ihre Stelle einnahmen. Der Richtung 
nachgehend, in welcher er sie verloren hatte, 
fand Denkhausen sie wieder an der Seite eines 
jungen Mannes. Beide gingen in dem weniger 
hell erleuchteten Hintergründe des Saales auf 
und ab.

Arabella's Begleiter war von gewinnender 
Schönheit und gewandten Bewegungen. Er 
hatte schwarzes krauses Haar, ein feines schwärzet 
Schnurrbärtchen und dunkel blitzende Augen. 
In seiner Erscheinung lag etwas von einem 
Künstler, aber mit einem gewissen abenteuer-



Zustände glücklicher Weise bei uns nicht existi« 
ren. Wir danken das ohne Zweifel der viel 
langsameren Entwickelung, welche unser Reich 
im Verhältniß zu Jlalien durchzumachen hatte; 
daß jede politische Frühreife schädlich ist, sehen 
wir ja auch an Ungarn, welche an ähnlichen 
Uebeln leiden wie die Italiener, weil sie zwar 
streng constitutionell regiert werden, aber für 
diesen Constitutionalismus nicht reif sind. Aber 
wenn wir auch zur Zeit noch von italienischen 
Zuständen verschont geblieben sind, so bildet 
dieses Beispiels doch eine heilsame Warnung, 
uns vor den professionsmäßigen Politikern, 
den politischen Glücksjägern und ehrgeizigen 
Strebern denen es um persönliche Vortheile 
und nicht um politische Grundsätze zu thun ist, 
bei allen Wahlen recht sehr zu hüten. p.

Deutschland.
Berlin, 19. Dezember.

— Zu einer praktischen Wirksamkeit für 
das Gesetz gegen die Verfälschung der Nahrungs­
mittel ist die Einrichtung von technischen Unter­
suchungs-Commissionen in Aussicht genommen, 
an denselben soll ein ärztlicher Gefundheits- 
beamtcr, ein Chemiker und ein Thierarzt thätig 
sein. In erster Linie möchte die Einrichtung 
solcher Anstalten den größeren Stadtgemeinden 
zur Last fallen. Es werden daraus nicht un­
bedeutende Kosten entstehen, also wieder eine 
neue Belastung der Communen. Um diese 
Last erträglicher zu machen, will man die 
Geldstrafen, welche ans Grund des Gesetzes 
ausgesprochen werden, so weit dieselben dem 
Staate zustehen, denjenigen Communen, Ver­
bünden rc., kurz Demjenigen zuwenden, der die 
Kosten der Unterhaltung einer solchen Anstalt 
trägt, vorausgesetzt, daß diese den Charakter 
einer öffentlichen Anstalt hat. Die Gelder 
aus Polizeistrafen, welche in die Gemeinde- 
rassen rc. fließen und die Kosten der örtlichen 
Polizei-Verwaltung decken, will man nicht ver­
kürzen. (Die Strafgelder werden die Kosten 
sicher nicht decken.)

— Nach einem Nachweis über die Schul­
bildung der Mannschaften, die im Etatsjahr 
1877—78 in die deutsche Armee und Marine 
als Rekruten ausgenommen worden, ergiebt sich 
Folgendes: Es wurden 142,957 Mann ein­
gestellt, davon aus Preußen 87,556. Von 
dieser Zahl hatten Schulbildung 140,481, keine 
2476. Das macht einen Prozentsatz von 1,73, 
1876 war der Prozentsatz 2,12, 1875—76 aber 
noch 2,37.

— In der „Kölnischen Volkszeitung" wird 
ein Verzeichniß der in den zwölf Diözesen 
Preußens in Folge des Widerstandes gegen 
die Maigesetze unbesetzten katholischen Seel- 
svrgerstellen mitgetheilt. Hiernach sind 788 
Psarrstellen erledigt und ist die Erledigung von 
275 Hilfsgeistlichenstellen bekannt, zusammen 
1363 Stellen. Dazu kommt, daß bei dem 
Mangel der Angaben über die unbesetzten Hilss- 
gcistlichenstellen in den Bisthümern Posen- 
Gnesen, Paderborn und Trier, die Gesammt- 
summe der vakanten Stellen die Zahl 1063 
noch erheblich übersteigen muß. Bekanntlich 
ist die Besetzung unterblieben, weil die Bischöfe 

lichen Anstrich vermengt, und man fand leicht 
heraus, daß die Kunst, die er etwa betrieb, 
zumeist nur in seiner Persönlichkeit beruhte.

„Ich fürchte," hörte Denkhansen Arabella 
sagen, „er reist nicht ohne mich."

„Und Du willst ihn begleiten?" frug ihr 
Galan und hielt betroffen seine Schritte an.

„Was glaubst Du von mir?" entgegnete 
Arabella mit zärtlichem Vorwurf; „wenn ich 
auch seine Abreise nicht durchzusetzen vermag, 
so kann er mich doch nicht am Hierbleiben 
hindern."

Diese wenigen, im Vorübergehen gesproche­
nen Worte, die Blicke, welche Beide dabei 
austauschten, der wiederholte verstohlene Hände­
druck, den sie wechselten, verriethen unserem 
Arzte genug. Noch ehe er den Saal verließ, 
sollte er auch über Arabella'- Courmacher 
Näheres erfahren. Zwei Herren in seiner 
Nähe unterhielten sich über das auffallend 
schöne Paar.

„Die Dame kenne ich nicht", sagte der 
Eine, „daß es aber nicht seine Frau ist, weiß 
ich bestimmt, denn Monsieur Charles ist noch 
unverheirathet."

„MonsieurZCHarleS?" entgegnete der An­
dere, „der Name klingt ganz auffallend nach 
Trapez, oder Drahtseil, oder auch nach dressir- 
ten Hunden."

„Sie haben'S beinahe gerathen," lachte der 
Erste, „Monsieur Charles ist Kunstreiter, die 
erste Kraft in dem bekannten . . . schen Cir­
kus und der Magnet deS Publikums besonders 
der Damenwelt."

Um einen liefen Blick reicher in die Ab­
gründe des menschlichen Herzens, traf Doktor 
Denkhausen ans dem Saal in die kühle Abend­
luft hinaus. Noch immer harrte in seinem 
Rollstuhle der schmählich Hintergangene Bruno 
und schüttelte zu den Worten der über ihn ge­
beugten Schwester, die ihn offenbar zum Nach­
hausegehen zu überreden schien, lebhaft den

ich weigerten, den formellen Akt einer An­
zeige der Besetzung bei dem Oberpräsidenten 
•jii vollziehen! Die Folgen, welche dem 83er» 
galten der Ultramontanen vorausgesagt wer­
den, daß sie die katholische Kirche in Preußen 
auf den Aussterbeetat setzen würden, haben 
nicht auf sich warten lassen. Bekanntlich find' 
von den zwölf Bischofssitzen Preußens nur 
noch Kulm, Ermland und Hildesheim besetzt. 
In Fulda ist wenigstens ein BisthumS - Ver­
weser.

— Aus Darmstadt vom 18. d. Abends 
wird durch „W. T. B.",gemeldet: Der feier­
lichen Beisetzung der Großherzogin Alice in 
dem Mausoleum auf der Rosenhöhe wohnten 
die Prinzen Alexander, Heinrich und Wilhelm 
von Hessen, der Prinz von Battenberg (Sohn 
des Prinzen Alexander), der Großherzog von 
Mecklenburg-Schwerin, der Fürst von Schwarz­
burg-Rudolstadt, der Prinz von Wales, Prinz 
Leopold von England, Prinz Christian von 
Holstein, die Vertreter Sr. Majestät des deut­
schen Kaisers und des deutschen Kronprinzen, 
sowie viele deutsche Fürsten bei. Nachdem die 
Leiche in der Hofkirche in Gegenwart der Leid­
tragenden und der fremden Vertreter eingeseg­
net war, wurde dieselbe in feierlichem Zuge 
nach dem Mausoleum auf der Rosenhöhe ge­
bracht. Der Großherzog, welcher noch nicht 
völlig wieder hergestellt ist, blickte mit den Kin­
dern dem Leichenzuge von einem Fenster des 
Schlosses aus nach. Die Rostnhöhe ist ein 
der Prinzessin Elisabeth von Hessen, Tochter 
des Prinzen Wilhelm von Preußen, gehöriges 
Sommerschloß auf einer Anhöhe bei Darmstadt. 
DaS Mausoleum, in welchem die Großherzogin 
Alice bei gesetzt wurde, enthält ein Meisterwerk 
aus der Hand Rauchs.

Nordhausen, 19. Dzbr. Der Banquier 
Cohn, der Inhaber der (allsten Firma N. M. 
Cohn, der in Untersuchungshaft genommen 
war, hat in der vorigen Nacht int Gefängniß 
durch Erhängen seinem Leben ein Ende gemacht. 
Der Fall erregt hier sehr trauriges Aufsehen. 
Es ist leicht möglich, daß durch diesen Vorfall 
die Regelung der Verhältnisse dadurch unmög­
lich gemacht wird. Der Verstorbene galt bis 
zu seinem Falliment für eine der geschäftlich 
achtbarsten Persönlichkeiten Nordhausens. Die 
Verhängung der Untersuchungshaft erfolgte 
auf den Verdacht hin, daß Depots fehlen. Ob 
dies der Fall ist, scheint noch nicht völlig er­
wiesen.

Braunschweig. 19. Dezember. In der 
gestrigen Sitzung des Landtages empfahl der 
Abg. Bode als Referent, den Antrag des Abg. 
Veltheim anznnehmen, welcher für den Fall 
der Erledigung des Thrones die durchaus 
nothwendigen Bestimmungen getroffen zu haben 
wünsche, auf die materielle Seite der Sache 
aber nicht eingehe. Die vielfach geäußerte 
Annahme, daß in diesem Falle ein großer 
Nachbarstaat ohne Weiteres zur Annexion 
schreiten würde, hält der Referent bei der an­
erkannt höchst gewissen Bundestreue jenes 
Staates für ungerechtfertigt. Betreffs des 
Herzogs von Cumberland ist der Redner der 
Ansicht, daß ein Mann, der die Erklärung ab­
gegeben, die Bundesverfassung nicht anzu­

Kopf. Denkhausen trat entschlossen auf das 
Geschwisterpaar zu und wurde von Bruno so­
gleich erkannt. War er auch der Familie 
seit Jahren entfremdet, so hieß ihn Bruno 
doch wie einen alten Freund willkommen, wie 
ja ein gedrücktes Gemüth in der Fremde für 
eine unerwartete Erscheinung aus der Heimath 
doppelt empfänglich ist. Auch über Henriet­
tens Züge zuckte ein Strahl aufleuchtender 
Freude, als sie die Bekanntschaft des Doctors 
des stets gern gesehenen Freundes ihrer Kind­
heit, erneuerte und nun auch ihrerseits das 
Räthsel gelöst sah, weshalb er ihr bei der 
gestrigen Begegnung so aufgefallen war.

„So sehen wir uns wieder, Doktor," sagte 
Bruno mit einem schmerzlichen Lächeln, indem 
er auf seinem Rollstuhl deutete, während Denk­
hausen durch ein ernstes Kopfnicken zu erkennen 
gab, daß ihm die traurige Veränderung bereits 
bekannt sei. „Bei Mars la Tour war'S," 
fuhr Bruno unter gezwungenem Lachen fort, 
„wo ich mein rechtes Bein gegen dieses Metall 
vertauscht."

Er deutete auf das eiserne Kreuz auf seiner 
Brust und fügte hinzu:

„Meinem Eskadronschef erging cS nicht 
besser; aber er war klüger als ich, er ließ sich 
das zerschossene Bein nicht abnehmen und zog 
den Tod vor. — Apropos, Doktor, waren Sie 
in den Spielsälen?"

„Ich komme eben von dort." 
„Sie kennen doch meine Frau?" 
„Gewiß."
„Haben Sie sie vielleicht im Saale ge­

sehen ?" frug Bruno weiter, und über sein Ge­
sicht flog eine verräterische fieberhafte Röche.

„Der Doktor bejahte. Er bemerkte wohl 
den angstvoll flehenden Blick, den die ahnungs­
volle Henriette auf ihn heftete, und fügte 
hinzu:

„Ihre Frau Gemahlin war ganz in ihr 
Spiel vertieft." (Forts, folgt.)

erkennen, unmöglich Regent eines Bundes­
staates werden könne. Der Redner schließt 
unter allseitigem wiederholtem Beifall der 
ganzen Versammlung: Gewiß würden wir es 
lebhaft bedauern, wenn unsere staatliche Selbst­
ständigkeit verloren gehen sollte. Allerdings 
zeigt sich überall bei uns eine starke Anhänglichkeit 
an die Dynastie der Welfen, die indeß nur der 
hier regierenden älteren Linie gilt. Nichts 
würde uns aber dahinbringen, unS den parti- 
kularistisch-welfischen Bestrebungen anzuschließen, 
denn nirgendwo in Deutschland ist die Treue 
und Anhänglichkeit an Kaiser und Reich stärker 
als hier auf urwelfischer Erde. Diese Ge­
sinnungen wollen wir uns auch erhalten und 
treu zu Kaiser und Reich stehen, was auch 
kommen möge. Den Ausführungen deS Refe­
renten schloß sich der Abg. Ernesti vollständig 
an. Die Beschlußfassung über den Antrag 
Veltheim wurde auf die Tagesordnung der 
Freitagssitzung gestellt. (Die Braunschweiger 
scheinen dem schönen Grundsatz zu huldigen: 
Wasche den Pelz und mach ihn nicht naß. 
Den Herzog von Cumberland wollen sie nicht 
als Herzog haben, dazu sind sie zu „national;" 
die Annexion an Preußen wollen sie aber auch 
nicht, dazu sind sie zu partikularistisch; was 
wollen sie denn nun?

Kattowih, 15. December. Wegen ver­
botener Umtriebe, heimlichen Kneipens rc. sind 
vom hiesigen Gymnasium zwei Tertianer (!) 
verwiesen worden. Der Vorfall macht auch 
insofern von sich reden, als sich der Inhaber 
der Restauration, in welcher sich die Gym­
nasiasten zu versammclu pflegen, mit Entziehung 
der Concession bedroht sieht.

Gksterreich - Ungarn.
— Bei der Troppauer Agentur der Oester­

reichischen Credit-Anstalt hat ein Oberbeamter 
84 000 Gulden unterschlagen. Der Fall an 
sich wäre noch kein besonders erwühnenswerther, 
wird es aber durch die ihm folgenden Um­
stände. Ter Direktor der Credit - Anstalt in 
Wien, Weiß, ließ nämlich an der Wiener Börse, 
sobald die telegraphische Nachricht von der De­
fraudation vorlag, 500 Stück Aktien der Cre­
dit-Anstalt durch seinen Bruder au der Börse 
verkaufen, hielt aber die Nachricht von der De­
fraudation bis dahin geheim. Als die Nach­
richt dann später bekannt wurde, fielen natür­
lich die Credit-Aktien, der Herr Direktor war 
aber seine 500 Stück Akten zu guten Coursen 
los. Infolge dieses Mißbrauchs seiner Stellung 
herrscht unter den Geschäftsleuten Wiens große 
Aufregung.

Frankreich.
— Englands Ehrgeiz bildet seit einigen Tagen 

in Frankreich wieder das etwas bedenkliche 
Thema, das dort überall discutirt wird. Trotz 
der abwiegelnden Erklärungen der englischen 
Regierung im Parlament, es bestehe keinerlei 
Absicht, eine englisch - türkische Vereinbarung 
neuerdings abzuschließcn, deren Zustandekom­
men als Vorbedingung für eine türkische An­
leihe zu gelten habe, hält man in Frankreich 
an der Annahme fest, daß England auf eine 
Vormundschaft der Türkei ausgehe. Die 
syrife Küste ist für Frankreich ein wunder 
Fleck, den England nicht ohne Gefahr be­
rühren kann. Dort hat Frankreich die Schutz­
hoheit über die Christen, dort hat es seine 
Handelsbeziehungen zu wahren und theure 
historische Erinnerungen und Zukunftsträume 
zu pflegen. Es wäre mehr als unvorsichtig 
von England gehandelt, wenn es sich um 
eines syrischen Hafens willen die kostbare fran­
zösische Freundschaft verscherzte. Einstweilen 
bemühen sich die Engländer so viel als möglich, 
den Verdacht, als gingen sie auf die Erwer­
bung von Alexandrette aus, von sich abzu­
wälzen.

Großbritannien.
London, 19. December. Nach einer 

hier eingegangenen Depesche des Vicekönigs, 
Lord Lytton, vom 18. d. hat General Browne 
am 17. d. den Vormarsch nach Jellalabad 
begonnen, wo er am 20. d. einzutreffen hofft. 
Im Khyber-Paß und der Umgebung desselben 
herrscht vollständige Ruhe.

— Die Nachtheile des englischen Actien- 
Gesetzes, wodurch bei gewissen Actien-Gesell» 
schäften die Actionäre für sämmtliche Schulden 
derselben haftbar gemacht werden, zeigen sich 
jetzt beim Sturze der City- of- Glasgow 
Bank recht deutlich. Hunderte von bisher gut 
fitiiirtcn Leuten, welche ihre Ersparnisse in 
Actien dieser Bank angelegt, verlieren ihre 
ganze Habe weil sie mit ihrem ganzen Ver­
mögen öte Schulden der Bank decken helfen 
müssen. Die bekannte renommirte Frima Adam 
Curron hat ebenfalls in Folge des Sturzes 
der Bank ihre Zahlnngen einstellen müssen. 
Der unglückliche Adam Curron war Besitzer 
von 2460 Pfund Sterling der City- of- GlaS- 
gow-Bank. Die Liquidatoren derselben ver­
langen nun aus diesen verhältnißmäßig kleinen 
Betrag eine Nachzahlung von 1 230 000 Psd. 
Sterling, d. h. von 500 Pfund für jedes 
Pfund, also eine Nachzahlung von fünfzig» 
tauseud Procent seines Besitzes.

Rußland.
Petersburg, 19. December. Angesichts 

der wiederholt vorgekommenen Ruhestörungen 
in den höheren Lehranstalten hat der Miui- 
des Innern die Gouverneure der Ortschaften in 
welchen sich höhere Lehranstalten befinden, 
angewiesen, fortan auch die in Betreff der 
Letzteren bestehenden Gesetze über das Verbot 
von Versammlungen in volle Anwendung zu 
bringen.

— Russische Zeitungen bringen aus ver­
schiedenen Gegenden des Landes Mittheilungen 
über den Stand der Saaten, welche, so anmu- 
thend sie zu klingen scheinen, recht betrübend 
sind. So beginnt in verschiedenen Gegenden 
des Gouvernements Nischnyj-Nowgorod der 
Roggen schon jetzt Aehren zu treiben, was die 
Landwirthe mit Furcht erfüllt, da ja, selbst 
wenn der Winter noch lange aus sich warten 
ließe, an ein Reisen der Körner wegen der zu 
niedrigen Temperatur nicht zu denken ist. Et­
was Aehnliches wird aus Borgo und Helsing- 
fors gemeldet. In der Gegend von Borgo 
wurden am 13. d. M. ans den Feldern Rog- 
genhalme von 2 Ellen Höhe mit Aehren von 
vier Zoll Länge und bei Helsingsors die 
Achillea millefolium (Schafgarbe), die Arte­
misia (ber Beifuß), und Trifolium repens 
(weißer Klee) in voller Blüthe gefunden. 
Außerdem blühten in den Gärten (zum zweiten 
Male in diesem Jahre) : Georginen, Levkojen 
und Reseda! Die ältesten Leute in den genann­
ten Gegenden erinnern sich keines ähnlichen 
Herbstes.

provinzielles.
Königsberg i. Pr., 19. Dzbr. (Schluß 

der Schifffahrt.) Das Haff ist mit Eis bedeckt 
und die Schifffahrt als geschlossen zu betrachten.

— (Havarie.) Der „Ostseezeitung" berichtet 
man aus Kopenhagen: Der Dampfer „Oxford", 
aus Hüll, von Königsberg mit Getreide ist 
etwas leck und mit Schlagseite hier angekommen; 
Die Mannschaft verweigert die Weiterreise und 
verlangt eine von dem englischen Consulat an­
geordnete Besichtigung, welche sofort stattfinden 
wird.

Solda», 15. Dezember. (Amtsgerichte.) 
Bei der neuen Gerichtsvrganiscnion erhält Sol- 
dan ein Amtsgericht mit zwei Amtsrichtern. 
Da die gegenwärtigen Räumlichkeiten, die von 
der Gerichtskommission benutzt werden, dann 
nicht ausreichen dürsten, weil noch mindestens 
ein Zimmer zur Abhaltung der Schöffen­
gerichte erforderlich wird, so wird entweder der 
Staat ein Gerichtsgebäude bauen, ober die 
Stadt in dem hiesigen Rathshause, in welchem 
die ganze Doppelkontmission mit Gerichtsdiener- 
wohnung und auskömmlichen Gcfängnißrünm- 
lichkeiten für eine billige Miethsentschädigung 
— nämlich für nur 750 Mark jährlich — 
nntcrgebracht ist, Veränderungen treffen müssen. 
Jedenfalls wird wohl das Letztere geschehen, 
aber selbstverständlich wird dann der Jnstizfis- 
kns eine bedeutend größere Miethsentschädigung 
zahlen müssen. Wenn die Räumlichkeiten 
unseres Rathhauses an Geschäftsleute vermiethet 
würden, könnte mindestens der doppelte Mieths- 
zins erzielt werden, weil das Rathhaus in 
günstiger Geschüstslage, in der Mitte des 
Marktes steht. (Ges.)

Marienwerder, 17. Dec. sConservativer 
Verein.) Am Sonnabend hat sich Hierselbst 
ein conservativer Verein constituirt. Den Vor­
stand desselben bilden die Herren Baron v. 
Rosenberg-Klötzen Excellenz, Baron v. Budden- 
brock-Ostlau, Gutsbesitzer Reschke-Bialken, Ober­
staatsanwalt Dalcke Forstmeister Peters, Gym­
nasiallehrer Dr. Heidenhain und Kaufmann 
Raschke von hier.

§ Pelplin, 20. Dezember. (Verloren 
gegangene Kirchen.) Der Geistliche Lic. I. 
FankidejSki hierselbst macht bekannt, daß die 
von ihm auf Grund der Bischöflichen Akten 
verfaßte Schrift „Die verloren gegangenen 
Kirchen und Kapellen in der heutigen Diöcese 
Kulm" sich bereits in Druck befindet und zum 
Preise von 4 Mk. von der Redaction des 
Pielgrzym bezogen werden kann. Es sollen 
338 Kirchen und 233 Kapellen in den letzten 
vierhundert Jahren verloren gegangen sein.

Dt. Krone, 17. Decbr. (Conservativer 
Verein.) Unter dem Vorsitze des ReichstagS- 
Abgeordneten Grafen Theodor Stolberg aus 
Tütz hat sich bei uns ein conservativer Patrioti­
scher Verein gebildet, dessen Mitgliederzahl sich 
zur Zeit auf 30 beläuft.

B Schönsee, 18. December. (Prediger- 
wahl.) Zu der hiesigen erledigten ev. Pfarrer- 
stelle hatten sich die Herrn Prediger Thal- 
Hoheukirch — Radtke - Gurczno und Herr' 
Predigtamtscandidat Rector Bachler-Schir- 
windt iu Ostpreußen beworben und sind vom Kgl. 
Consistorium vorgeschlagen worden. Herr 
Thal zog seine Bewerbung noch vor der Wahl 
zurück. Bei der heute stattgehabten Wahl 
zwischen den andern beiden Herren, wurde 
Herr Bachler mit 87 gegen 14 Stimmen, welche 
Herr Radtke erhielt, zum Prediger gewählt. —

Boldenburg, Kreis Schlochau, 19. Dcbr.. 
(Kircheneinweihung). Der Bau der hiesigen



katholischen Kirche ist vollendet und soll dieselbe 
am Sonntage nach Weihnachten eingeweiht 
werden. An demselben Tage wird man für 
Diejenigen beten, die durch ihre Spenden der 
armen Gemeinde es möglich gemacht haben, 
diese Kirche zu erbauen.

Kulm, 17. Dezember. sDer Kultus- 
ministerj hat den Termin zur Aufhebung der 
im hiesigen Kloster der barmherzigen Schwestern 
befindlichen Waisenanstalt und Spielschule bis 
zum 1. April k. I. verlängert. Von da an 
werden sich die barmherzigen Schwestern aus­
schließlich der Krankenpflege zu widmen haben.

§ Von der Weichsel, 19. Dezember. 
^Verleumdung.) In polnischen Blättern lieft 
man gegenwärtig in einem Bericht über die 
Pariser Ausstellung, folgende freche Lüge: 
„Früher war in Mendon bei Paris ein königl. 
Schlößchen, von Mansard erbaut, doch das 
wurde von den Perußen verbrannt und zwar 
wie Herr Sonssen mit Bestimmtheit erzählt, 
noch nach Abschluß des Waffenstillstandes. 
Sie legten einige Tounen-Nafta unten an das 
Schloß uod steckten dieselben dann zu ihrem 
Vergnügen an. Heute ragen nur noch nackte 
Wände ohne Dach an jener Stelle empor." — 
Diese freche Verläumdung unserer preußischen 
Armee in miserem eigenen Lande dulden zu 
sollen, ist doch eine arge Zumuthuug.

Posen, 19. Dee. (Ein grauenhaftes Ver­
brechen) hat sich, wie der „Dziennik" berichtet, 
am 17. d. Nachmittags in Schlämm zugetragen. 
Ein junger, 20jähriger Mensch, Namens 
Wrzesniewiez, von Beruf Kanzlist, hat in einem 
Anfall von Raserei seine eigene Mutter mit 
einem Revolver erschossen. Der Verbrecher, 
der vor zwei Jahren im Bureau des dortigen 
Rechtsanwalts Karpinski beschäftigt und in 
Folge seines schlechten Lebenswandels entlassen 
worden war, begab sich nach Ermordung 
seiner Mutter mit verstecktem Revolver nach 
der Wohnung des genannten Rechtsanwalts 
und verlangte denselben zu sprechen. Als er 
abschlägig beschteden wurde, zog er den Re­
volver heraus und feuerte einen Schuß auf 
den Bureau-Sekretär ab, wobei dieser tödtlich 
in die Brust getroffen wurde. Der Verbrecher 
versuchte hierauf die Flucht zu ergreifen; da 
ihm jedoch von allen Seiten nachgesetzt wurde, 
nahm er sich mit einem dritten Revolverschuß 
selbst das Lebeu.

Thorn. Handelskammer. An der gestri­
gen Ergänzungswahl zur Handelskammer, deren 
Ergebniß bereits in einem Theil unserer gestri­
gen Auflage mitgetheilt worden ist, betheiligten 
sich 117 Wähler; die Anzahl der für die 
Stadt Thorn eingetragenen Firmen beträgt 
236, mithin haben nur 50 Procent der Wahl­
berechtigten gestimmt. Es erhielten folgende 
Herren Stimmen: Nathan Leiser 115, 
H. Schwartz sen. 113, H. Schwartz jun. 107, 
Jan Moskiewiez 88, G. Prowe (der vorher 
eine Wiederwahl abgelehnt hatte) 30, Bärwald 
12, W. Landeker 12, Kordes 4. Die ersten 
4 Herren sind somit gewählt.

— Polnische Volksversammlung. Am 15. d. 
wurde in Sammter eine polnische Volksver­
sammlung abgehalten. Aus Thorn war Herr 
Danielewski, Redakteur der „Gaz. Tor." nach 
Samter gekommen und hielt eine Rede, die 
eine Stunde dauerte. Es wurde ein neuer 
Volksbildungsverein begründet, dem 80 Per­
sonen beitraten. Die Bürger von Samter, die 
der Versammlung beiwohnten, traten dem neu 
gegründeten Verein nicht bei, worüber die pol­
nischen Blätter sehr ungehalten sind.

— Berloosnng. Bei der gestrigen Ver- 
loofung der aus der Ausstellung von Lehr­
lings-Arbeiten angekauften Gegenstände war 
der Hauptgewinn ein Spind, welches von 
Lehrlingen für die Ausstellung angefertigt, 
aber zum Sonntag nicht ganz fertig geworden 
war. Dieser Hauptgewinn fiel auf Nr. 85. 
Außerdem fielen Gewinne auf folgende Num­
mern : 11, 15, 29, 35, 38, 42, 60, 80, 85, 
87, 93, 103, 105, 107, 121, 133, 140, 151, 
166, 171, 178, 179, 192, 208, 824, 225,
235, 238, 244, 245, 247, 282, 284, 286,
309, 317, 323, 335, 339, 344, 349, 370,
394, 395, 409, 411, 414, 430, 433, 437,
450, 457, 465, 468, 471, 474, 475, 481,
483, 491, 492, 504, 520, 527, 569, 570,
579, 592, 594, 624.

Die Befähigung zum höher« Derwaltungs- 
Dienst.

Bekanntlich hat die Regierung dem Land­
tage, und zwar zunächst dem Herrenhaufe, 
abermals den wiederholt gescheiterten Gesetz- 
entwarf, betreffend die Befähigung für den 
höheren Verwaltungsdienst, vorgelegt. Bereit» 
früher ist erwähnt worden, wie der Entwurf 
die Klippe, an welcher seine Vorgänger ge­
scheitert sind, nämlich die Bestimmungen über 
die Befähigung zum Landrathsamte, dadurch 
zu umgehen sucht, daß er diese Bestimmungen 
einem besonderen Gesetze vorbchält. In der 
Justizcommission des Herrenhauses hat man 
nun die Frage, ob es angängig sei, diesen 
Ausweg zu adoptiren, einer eingehenden Be­
sprechung unterzogen. Da das Herrenhaus 

die Reformbedürftigkeit der derzeitigen Vor­
schriften über die Befähigung zum Landraths" 
amte durch mehrfache Voten anerkannt hat, so 
wurde in der Commission von einer Seite für 
jetzt wenigstens eine Resolution folgenden In­
halts für nothwendig gehalten: „Das Herren­
haus, indem es die gesetzliche Regelung einheit­
licher Vorschriften über die Besetzung der Stellen 
der Landräthe, Kreis- und Amtshauptmänner 
und Oberamtmänner in den hohenzollernffchen 
Landen und über die Befähigung für diese 
Stellen als ein unabweisliches Bedürfniß an­
erkennt, richtet an die königl. Staatsregierung 
die Aufforderung, mit möglichster Beschleunigung 
die zur Herbeiführung einer gesetzlichen Rege­
lung erforderlichen Schritte zu thun." Nach dem 
vom Professor Dr. Dernburg verfaßten Com­
missionsberichte erklärte daun der Vertreter 
des Ministers des Innern, indem er 
auf die bisherigen erfolglosen Versuche ei­
ner Regelung der Besetzung der Stellen von 
Landrätheu u. s. w. verwies: „Es werde auch 
von einem erneuten Vorgehen in dieser Rich­
tung ein Erfolg aus diesem Gruude nicht zu 
erwarten sein, weil die bezügliche Regelung 
von der Entscheidung von Vorfragen abhänge, 
welche ihre Erledigung erst durch die Durch­
führung der Reorganisation der Kreisverfassungen 
finden könnte. Ebe die Mitwirkung der Kreis- 
vertretungen bei der Besetzung des Landrath­
amtes geregelt werden könne, müsse die Frage 
über die Zusammensetzung der Kreisvertretungen 
selbst ihre Erledigung gefunden haben; — die 
Bedingungen neben der formalen Qualifikation 
von dem Landrathscandidaten zu erfüllen seien 
(Grundbesitz - Verwaltung eines Selbstverwal­
tungsamtes re.), seien ebenfalls von der Re­
organisation der Kreisverfassungen abhängig. 
Es werde daher diese Reorganisation erst ab­
gewartet werden müssen, bevor die Frage 
wegen der Besetzung der Stellen der Landräthe, 
Kreis- und Amtshauptrnänner zum definitiven 
Austrag gebracht werden könne. Andererseits 
erkenne die Königl. Staatsregierung an, daß 
eine anderweite Regelung der bezeichneten Frage 
uach der Durchführung dieser Reorganisation 
der Kreisverfassungen, bezw. in Verbindung 
mit derselben erfolgen müsse; sie habe deshalb 
im § 16 ausdrücklich eine Zusage in dieser 
Beziehung in das Gesetz ausgenommen. Diese 
Zusage sei in so bestimmter Form gegeben, 
daß dadurch wohl die vorgefchlageue Resolution 
entbehrlich gemacht werde; auch habe die Staats­
regierung allein es nicht in der Hand, die ge­
wünschte Beschleunigung eintreten zu lassen, da 
zunächst eine Verständigung der drei gesetz­
gebenden Factoren über die Reorganisation der 
Krreisverfassungen vorangehen müsse." — Die 
Commission hat hierauf die vorgeschlagene Re­
solution mit 9 gegen 2 Stimmen abgelehnt 
und die Regierungsvorlage angenommen.

fokales.

Strasburg, 20. December 1878.

— Weihuachtsbeschcernug. Auch in diesem 
Jahre sind aus der Stiftung des verstorbenen 
Superintendenten acht bedürftige und würdige 
städtische Schulkinder zum Feste mit warmer 
Wiutlrkleidung bedacht worden. — Am Don­
nerstage den 19. d. M. findet zum ersten Male 
eine von der Vorsteherin veranstalte und durch 
die Beiträge und Arbeiten der Schülerinnen 
ermöglichte allgemeine Weihnachtsbescheerung 
für arme Kinder aller Bekenntnisse statt. 
Demnächst folgt am Sonntage die vorn Fraueu- 
verein, wie alljährlich, veranstaltete großartige 
Bescheerung von 40 bis 50 Kindern. Die Zahl 
der Bedürftigen ist hierorts zwar bedeutend, 
aber in eben dem Maaße macht sich auch der 
Wohlthätigkeitssinn geltend.

— EiubruchSdiebstahl. In der Nacht von 
Sonntag zu Montag wurden aus der Wagen- 
remlse des Kürschners K. vermittelst Einbruches 
von 2 Wagen die Schürzen gestohlen. Der 
Dieb ist bis jetzt noch nicht ermittelt worden.

— Jahrmarkt. Der am gestrigen Tage in 
Gorzno abgehaltene Jahrmarkt war nur sehr 
schwach besucht. Das herbeigeführte Vieh wurde 
schon vor der Stadt angehaltcn und zurück­
geschickt, da wegen der Rinderpest verschärste 
Maßregeln getroffen sind, und die Viehmärkte 
bis auf Weitere- ganz aufgehoben sind.

7- Eine Folge der strengern polizeilichen 
Bestimmung, wonach sämmtliche Lokale mit 
weiblicher Bedienung um 10 Uhr bereit» ge­
schlossen sein müssen, ist wahrscheinlich auch die 
Aufgabe der Löwenthal'schen Bierlokal-. In 
den sehr gut gelegenen Räumlichkeiten hat der 
Besitzer jetzt ein Kurz-, Weiß- u. Wollwaaren- 
geschäft eröffnet.

— Verrathen. Vor Kurzem kam ein Dienst­
mädchen zu dem Kaufmann I. um Etwas zu 
kaufen und bezahlte mit einem Pfund Sterling, 
das einer Doppelkrone sehr ähnlich ist. Da 
dem gerade vielbeschäftigten I. der rechtmäßige 
Besitz zweifelhaft erschien, so bat er die Käufe­
rin später zu kommen. Sie erschien am näch­
sten Tage, behauptete den rechtmäßigen Besitz 
unter ziemlich zutreffender Werthangabe. Da- 
her wechselte denn ein anderer Geschäft-mann, 
der zufällig bei I. anwesend, das ausländische 

Goldstück ein. Die aber nun angestellten 
Recherchen ergaben, daß der Frau I., bei 
welcher da- Mädchen im Dienste war, ein 
Pfund Sterling verschwunden, und so wurde 
denn die frechleugnende Diebin, die es schließ­
lich gefunden haben wollte, dingfest gemacht, 
um über die Richtigkeit ihres vermeintlichen 
Fundes nachzudenken.

vermischtes.
♦ Was Berlin ißt, das bildete in der letz­

ten Sitzung der Berliner Schlächterinnung 
wieder einmal den Gegenstand lebhaftester 
Unterhaltung und die Details, die dabei über 
die in Berlin grassirende „billige und schlechte" 
Fleisch- und Wurst-Schmiererei zu Tage ge­
fördert wurden, waren lheilweise recht lehrreich. 
So wird z. B. den reellsten Wurstfabrikanten 
schon lange durch billige „Schlackwurst" eine 
empfindliche Konkurrenz gemacht; der Ursprung 
dieser billigen Waare ist in den Pferdeschlächte- 
freien zu suchen. Es existiren in Berlin Pferde- 
wurst-Fabrikanten, welche in ihrer Behausung 
fast gar nichts Um Detail verkaufen, sondern 
den Vertrieb durch zahlreiche Reisende und 
Agenten besorgen lassen. Der Schweiuever- 
sicherungS-Gese'llschaft der Berliner Schlächter­
meister war vor Kurzem das Anerbieten ge­
stellt, die krepirten Schweine ihr abzunehmen 
und gut zu bezahlen. Aus solchem und ähn­
lichem Material wird baun Schlackwurst fabri- 
zirt und billig am Orte verkauft, oder nach 
Gotha oder anderen, wegen ihrer Wurstfabri­
kation berühmten Städten geschickt, um von 
da aus wieder als echte Gothaer oder 
Braunschweiger zurückzukehren. Dieser Handel 
wird so schwunghaft betrieben, daß uach dem 
Berichte eines Schlächtermeisters ein solcher 
Wurstfabrikant wöchentlich bis 20 Ctr. Pferde­
fleisch auS der Berliner Roßschlächterei bezieht. 
Leider steht es nun fest, daß weder der Thier­
arzt, noch der Chemiker mit voller Gewißheit 
beweisen saun, daß diese oder jene verdächtige 
Wurst aus Pferdefleisch besteht. Aus diesen 
Gründen wird dieser Pferdewursthandel auch in 
so großartigem Maßstabe betrieben.

* Der verstorbene Geheime Hofrath Louis 
Schneider hatte seine Sonderlichkeiten — zu­
mal in Bezug auf die Bestimmungen über die 
Zeit unmittelbar nach feinem Ableben. Er 
hat Alles, bis in's kleinste Detail hinein, ge­
regelt. Seit etwa 45 Jahren hat er das 
Material zu dem Kissen sorgsam gesammelt, 
auf dem sein weißes Haupt im Sarge ruhen 
soll. ES sind feine Haare, mit denen das 
Kissen gefüllt ist, feine Haare, die ihm abge- 
schnitten sind, von den blonden deS jungen 
Mannes bis zu den weißen des Greises. Und 
man denke, daß er bereits als Komiker diese 
Sammlung für fein einstiges Ruhekissen be­
gonnen hat! Eine Bescheidenheit ist es ohne 
Frage von ihm, daß er ausdrücklich bestimmt 
hat, kein Lorbeer solle ihm auf den Sarg ge­
legt werden. Andererseits aber hat er die 
Bestimmung getroffen, seine Leiche solle auf 
einem Paradebett in feiner Wohnung ausge­
stellt werden, wobei der Hoheuzollernfche Hans- 
orden ihm an die Brust geheftet werden solle. 
Ein Brillantring, den er vom Kaiser erhalten 
hat, solle ihm am Finger stecken und ihm mit 
ins Grab gegeben werden. — Auch über das 
Begräbniß selbst hat er schon vor Jahren seine 
Bestimmungen getroffen.

* Vor dem Commissar des Concurses sand 
im großen Sitzungssaal des Berliner Stadtge­
richts am Dienstag, den 17. d. Mts., Vor­
mittags Accordtermin in Sachen deS Dr. 
Bethel Henry StrouSberg statt, zu denen die 
Gläubigerschaft zahlreich vertreten war. — Dem 
Vortrage des Verwalters Kaufmann Dielitz ist 
zu entnehmen, daß die Activa eine Gesammt- 
fumme von 2 452 868 Mk. 90 Pf. betragen, 
wovon für die Gesammtgläubiger jedoch für 
bevorrechtigte Gläubiger, Pfandgläubiger u. s. w. 
1 730 241 Mk. 30 Pf. abgeben, so daß den 
Passiven von 74 012 355 Mk. 79 Pf. nur 
eine Dividende im günstigsten Falle von 97/100 
Procent zufällt, wogegen der Cridar seinen 
Gläubigern 1 Procent 4 Wochen nach Auf­
hebung dcS Concurses und zwar nach dem 
28. Januar 1879, 1 Procent nach dem 28. 
November 1880 und 1 Procent nach dem 28. 
November 1882 zu zahlen sich verpflichtet. 
Die Entwerthung der großen idustriellen und 
Bergwerks - établissement», das Borkvmmniß 
mit der Moskauer Commerz- und Leihbank, 
wie überhaupt die trüben eingetretener^ Zeit­
verhältnisse haben den Sturz des Dr. StrouS­
berg veranlaßt und Millionen von Grund und 
Boden, Materialien u. s. w. hierdurch werth- 
loS gemacht. — Es sind im Ganzen 347 
stimmberechtigte Gläubiger.

Hans- und Laudmrthschastliches.

Das Auftreten der Rinderpest hat 
die Discussion wieder auf die gegen die Ein­
schleppung der verderblichen Seuche erforder­
lichen Maßregeln gelenkt. Am meisten Be­
achtung scheinen die Vorschläge deS Oeconomie- 
rath Lehmann auf Nitsche, eines hervorragenden 

Landwirth-, in den Kreisen der Landwirthe 
zu finden. Derselbe hält zwar die zur Zeit, 
bestehende Ueberwachung des Grenzverkehrs 
durch Grenz-Gendarmen und Grenz-Thierärzte 
für nothwendig und will sie auch in ihrer 
jetzigen Form beibehalten wissen. Jedoch reiche 
dies nicht aus und schlägt al- zweiten Punkt 
eine Kontrole im Jnlaude vor, so zwar, daß 
an der ganzen Grenze gegen Rußland entlang 
ein Streifen Landes von 3 Meilen Breite al» 
Grenzrayon erklärt und in demselben die strengste 
Ueberwachung de- Riudviehstandes eintreten 
solle. Als sicherstes Koutrolmittel sei die 
polizeiliche Anbringung von Brennzeichen auf 
alles im Grenzrayon befindliche Rindvieh an* 
zusehen. Jedes aus dem Jnlande nach dem 
Grenzrayon gebrachte Rindvieh müßte alsbald 
mit diesem Breunzeichen versehen werden, da­
gegen alle nachgeborenen Thiere in Zeiträumen 
von je acht Wochen. Von Zeit zu Zeit wären 
polizeiliche Revisionen in den Viehställen vor- 
zuuehmen.

Mir Handwerker. Wird einem Hand­
werker, welcher für einen Laien eine Arbeit 
auszuführen hat, von diesem die Art vorge- 
schriebeu, wie die Arbeit verrichtet werden soll, 
so ist der Handwerker nach einem Erkenntniß 
des Ober-TribunalS vom 10. September 1878 
event, verpflichtet, den Dingenden auf die schäd­
lichen Folgen der Anordnung desselben auf­
merksam zu machen. Thut er dies nicht und 
fertigt er genau nach der unrichtigen Anordnung 
des Dingenden die Arbeit, so hat er die Kosten 
für die dadurch nothwendig werdende Repa­
ratur des Werks zu tragen.
pMWMHBMaMaMBWK ■ ............... ■■ 1—11 «rrrw

ßfrlegrirpHische Uörseu-Aepcsche.
Berlin, den 20. Dezember 1878.

Fonds r Fest, Kredit matt. 19. D
Russische Banknoten .... 193,50
Warschau 8 Tage....................... . 195,40 193,15
Rufs. 5% Anleihe ». 1877 . . 82,90 82,10
Polnische Pfandbriefe 5*/? . . 

do. Liquid. Pfandbriefe . .
60,20 59,20
54,25 54,20

Destpr. Pfandbriefe 4% . • 94,3U 94,30
do. do. . 41/j% . . . 101,50 101,50

Krcdit-Actien............................. . 378,50 381,50
Qesterr. Banknoten .... .' 173,00 173,40
Disconto-Eomm.-Anth. . . . . 129.25 127,20

Weizen: gelb. April-Mai . . . 177,50 177,50
Mai-Juni . . . . 180,00 180,00

Roggen r Loco .... . 120,00 120,00
Dezember-Januar . 119,00 119,00
April-Mai , . . . 120,50 120,00
Mai-Juni . . . . 121,00 120,50

Rüböl: Dezember . . . 56,0u 56,30
April-Mai. . . 56,3- 56,50

SprrîruS r loco .... 52,80 52,50
Dezember . . . 52,60 52,50
April-Mai. . . 53,20 53,19

Diskont 41/a
Lombard 51/,

Markt-Bericht des Börsenvercins in Thorn. 
Freitag, den 20. Dezember 1878, 

von R. Werner, vereidigter Handels-Makler. 
Wetter: schön. — Tendenz wegen der nahen Feier­

tage geschäftslos. Zufuhren schwach
Weizen: weiß, etwas Auswachs 130 Psd. I631 3 Mk., 

133 Pfd. yellglasig 165—166 Mk.
Roggen: 117 Pfd. hell klamm 103 Mk. Geld, 125 Pfd. 

do. trocken 108 Mk.
Erbsen: trocken, helle 103—108 Mk., mittlere 95 bis 

100 9Jif.
Gerste: inländische 112 Mk., polnische grobkörnig 

100 Mk.
Hafer: russischer mit Geruch 75 Mk.
Kümmel: prima Waare 80 Mk. p. 100 Kilo.

Danzig, 19. December. Getreide-Börse.
[S Gieldzinski t

Wetter: stärkerer Frost bei schwachem Schneesall.
Weizen loco ist zwar am heutigen Markte bei 

kleiner Zufuhr in matter Stimmung gewesen. Bezahlt 
wurde für Sommer- 122, 124, 127 Pfd. 156. 158, 161, 
bunt und hellfarbig 120 bis 127 Pfd. 160, hochbunt 
und glasig 130, 131/2 Pfd. 176, 177, 180. Bon russi- 
schein Weizen ist heute ebenfalls wieder sehr kleine 
Zufuhr gewesen und wurden dafür behauptete Preise 
gezahlt. Regulirungspreis 170.

Roggen loco unverändert, bezahlt ist für inlän­
dischen nach Qualität 119 Pfd. 107, 122 Pfd. 110, 
russischer 117 Pfd. 102, 119 Pfd. 105 Mk. per Tonne. 
Regulirungspreis 108 Mk.

G erste loco große 109 Pfd. 102, kleine 102 Pfd. 
95 Mk. per Tonne bezahlt.

Erbsen loco Mittel- 113, 115, Futter- 108, 111 
Mark per Tonne.

Depeschen. London, 18. December. Weizen un­
belebt, angekommene Ladungen stetig. Regen.

TpirituS-Depesche.
Königsberg, den 20. Dezember 1878.

(v. Portativs und Grothe.)
See# 55,25 Brf. 52,00 Gld. 52,00 bez.
Dezbr. 52,50 „ 52,00 „ —
Frühjahr 53,75 „ 53,50 „ —

Meteorologische Beobachtungen.

Wind- Bewöl- 
R. 6t. hing.

yeobach- Barom. Ther». 
tungszeit. Par.à R.

19.10 U.A. 328 26 — 3.0 SW 3 beb.
20.6 U. M. 327.89 — 0.8 SW 3 beb.

2 U.Nm. 328.22 1.2 SW 3 zhtr.

Wasferstand am 20. Dez. Nachm. 2 Uhr. 2 Fuß 2 Z«Ü.

Für die Wittwe Rosalie Lewandowska, Reue 
Enlmer Borstadt Rr. 12 sind ferner bei einge­
gangen: von F 2 Mk.

Weitere Gaben nimmt entgegen die

Erpeditioit der Thorner Ostd. Zeitung, 
Bnlckenstraßc 10.



Statt besonderer Metdung.
Meine Frau Margarete, geb. Marten», 

ist heute von einer kräftigen Tochter glücklich 
entbunden worden.

Strasburg Wstpr., d. 19. Dezember 1878.
Oberlehrer Dr. Gronau.

Bekanntmachung.
In den kurzen Wintertagen nimmt die 

Kämmerei-Kasse Strasburgs sämmtliche Ab­
gaben, täglich, von 9 Uhr Vorm. bis 4 Uhr 
Nachm. entgegen.

J. Gutowski.

Am 28. Dezember er., Vormittags 
10 Uhr steht ein Termin im Magistrats­
bureau an zur Verpachtung der Drewenz- 
Fischerei,

desgleichen zur Verpachtung der Jagd auf 
dem Stadtfelde, Vormittags 11 Uhr, 

desgleichen zur Verpachtung der Abfuhr 
des Straßendunges um iP/a-

Bedingungen können im Magistratsbureau 
eingesehen werden.

Slragburg, 18. Dezember 1878.
Der Magistrat.

Krankenwärter,
welche bereit sind, zur Pflege der Flecken- 
typhuskranken nach Renczkau zu gehen, 
wollen sich schleunigst bei mir melden.

Thorn, den 18. Dezember 1878.
Der Landrath

-L-ppe.

Alle diejenigen, welche Interesse an der 
Erziehung unserer Töchter haben, werden zu 
einer

We sprech un g
Sonntag, ven 22. Dezember, Nach­
mittags 4 Uhr, nach Hotel Astmann, 
eingeladen.

Strasburg, den 19. December 1878.
G. Tetzlaff.

Zum bevorstehenden

Weißnachtsfeste
empfiehlt zu sehr soliden Preisen:

große gelesene Marzipan-Mandeln,
beste Raffinade in Broden und ausgewogen, 

„ gemahlene Raffinade,
neue Sult. Rosinen,

„ Traubenrosinen,
„ Clemi-Rosinen,
„ Schaalmandeln,
„ Feigen,
„ Pflaumen,
,, Lambert- und Paranüsse, 

weißen Zucker-Syrnp, fein gelb Farin, 
Dampf-Caffees, sowie rohe Caffees,

in nur fein schmeckender Qualität.

Baumlichte und Wachsstock, sowie
Thorner Pfefferkuchen und Pfeffernüsse.

__________ D. Balzer.
Unnlrnnl MOCnhlTlÜTl 2 bis 6 Längen schneidend, welche H Q U K U U I " 1Ï1 d U U II 1 11 U II sich durch ihren leichten Gang, große 11 U U n U U 1 111 U U U 11 1 11 U U, Leistungsfähigkeit, solide u. prak­
tische Construction die größte Verbreitung erworben haben, liefern schon von Rm. GO an; 
frei jeder Bahnstation. Cataloge versende franco und gratis. Aufträge nimmt entgegen- 
Herr David Hirsch Italischer in Thorn.
Ph. Mayfahrth & Comp., Maschinenfabrik, Frankfurt a. M.

Die

Thorner
Ostdeutsche Zeitung 

erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Festtage in großem Format und 
liefert Sonntags

eine illustrirte Beilage
Sie hat von sämmtlichen in Thorn erscheinenden Blättern die weitaus größte 

Zahl von Abonnenten und vergrößert sich ihr Leserkreis von Monat zu Monat.
Dieselbe bringt kurz und übersichtlich eine Zusammenstellung aller wichtigen 

politischen Nachrichten, Reichstags- und Landtags-Verhandlungen, die neuesten 
politischen und Börsen-Depcschen, Handels- und Marktberichte, reichhaltige Pro­
vinzial- und Lokal-Nachrichten, und ist bestrebt, die städtischen und landwirthschaft- 
lichen Interessen energisch zu vertreten.

Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reise- und 
Naturbeschreibungen, interessante Notizen aller Art und Humoristisches in Bild 
und Wort.

Die Thorner Ostdeutsche Zeitung kostet in Thorn 2 Mk., durch die Post 
bezogen bei allen Postanstalten 2 Mk. 50 Pf. für das Quartal — ein Preis, der 
für das Gebotene außerordentlich billig genannt werden muß. sie hat den Post-Debit 
in Rußland und auch dort schon eine recht erhebliche Verbreitung.

Inserate finden durch die Zeitung die weiteste Verbreitung. — Der Insertions- 
preis ist äußerst niedrig und beträgt nur 10 Pf. für die 5.gespaltene Zeile.

Probe - Exemplare der Zeitung senden wir auf Wunsch gern franco zu.

Die Expedition
der Thorner Ostdeutschen Zeitung.

Sehr gutes trockenes

Eichen- » Birken 
Nntzholz

vorzüglich für Stellmacher, wie auch Weiß­
buchen zu haben bei

Wiese,
(szarker Kämpe bei Thorn.

J. Förster jun., U Carl Heinicke
empfiehlt

zu auffallend billigen Preisen
Nähtische, Notenpulte, Etageren, Toiletten-Spiegel 

in verschiedenen Dimensiouen, Sopha in Plüsch, Rips und 

Damast schon von 48 Mark an, mah. Kleiderspinde für 

54 Mark, 1 Bettgestell mit Federmatrahe und Keil- 

Kissen von 40 Mark an rc. rc.

vorm. F. L. Höltzel. 
Grandenz, Herrenstrasse 10, 

empfiehlt seinen eröffneten 
Grossen

Weihnacht» - Ausverkauf
Feste Preise. Baare Casse 5°/0.

Da ich mein Lager mit Uhren zu sehr 
überfüllt habe, so erlaube ich mir hiermit 
die Anzeige zu machen, daß ich von heutigem 
Tage einen

Weihnachts- 
Ausverkauf 
zu herabgesebten Preisen eröffne:

Schöne Auswahl vou Regulatoren 
von 33 Mark an, (14 Tage gehend).

Wanduhren zu alle« deutbaren 
Façons und Muster von 2 Mark.

Cylinder-, Anker und Remontoir- 
Uhren in Gold ». Silber von 17 Mk.

Goldene und silberne Damcnuhren 
von 24 Mk. ;
sowie eine große Auswahl verschiedener Gold- 
und Silbersachen zu wirklich billigen Preisen

W. Berendt,
_____________Uhrmacher, Strasburg.

Neue türkische

Pflaumen
in schöner Frucht, sowie ueues türkisches

Pflaumenmus
empfiehlt

D. Balzer.

Strasburg, W. Pr

Würfel-Zucker,
aus feinster Raffinade und billigeren Qualitäten geschnitten, empfehle

en gros & en détail.
Gegossenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt ist, fertige 

und sichre ich nicht.

Thorn. Julius Buchmann,
Dampfbetrieb sur Würsel- und Puder-Zucker.

Liebig s Kumys
ist laut Gutachten mediz. Autoritäten bestes, diät. Mittel bei: Halsschwindsucht, Lungcn- 
leidrn (Tuberculose, Abzehrung, Brustkrankheit), Magen-, Sarin- und Üronchial-Latarrh 
(Husten mit Auswurf), Uückcninarksschwindsiicht, Asthma, Sleichsucht, allen Achwachezu- 
ständcn (namentlich nach schweren Krankheiten). Hartung's Kumys-Anstalt, 
Berlin W., Verläng. Genthinerstraße 7, versendet Liebig's Kumys-Extrakt mit Ge­
brauchsanweisung in Kisten von 6 Flacon an, à Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. Ver­
packung. Aerztliche Brochüre über Kumys-Kur liegt jeder Sendung bei.

Wo alle Mittet erfolglos, mache man vertrauensvoll den 
letzte» Versuch mit Kumys.

Thorn.
Mittwoch den 1. Jamme 1871),

8V Groszer

Maskenball!
im Saale des

Schützenhauses.
Garderoben werden verliehen durch C. F. Holz­

mann, große Gerberstraße Nr. 287.

Das Nähere die Zettel.

Hendrichs.
Für Redaktion und Berlag verantwortlich: R. Hupfer

Geld
gegen Unterpfand stets zu haben bei

L. Kowalski.
Strasburg Westpr.

neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebst 
Gastwirthschaft und 50 Morgen Land, 15 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver­
kaufen. Anzahlung nach Uebereinkunft.

Näheres bei W. Arnold, 
Bromberg.

Frisches

versendet franco jeder Bahnstation 
billigst die Oelfabrik von

Isidor Levyson.
Nakel.

Cigarren,
gut abgelagert, ächtet»

Jam.-Rum,
sowie

Rothweine,
Rheinweine

und

Ungarweine
empfiehlt zu sehr soliden Preisen

D. Balzer.

Sartre Gurken
sehr schmackhaft, bei

W. V. Gostomski.

■ Bim
z WZMwà-MA) 
i MMmààlm.

ist das vollständigste, beste und 
billigste Weich diese!] Arch

Zu

Ï Weihnachtsgeschenken
empfiehlt

Otto Thomas ■*“
sein gut assortirtes Lager von goldeue»» uuv filberue»»

Herren-, Damen- n. ffnaben-1 ihren, 
Pariser Peuduleu, Regulateureu, Stehwecker»» uud echt Schwarz­
wälder Wauduhreu unter Garantie!

NCyliuderuhreu vou 13 Mk au!t

Große gelesene
Marzipau- 

Mandeln, 
feinsten Puderzucker
empfiehlt I). Balzer.

= llübkuchen, = 
= Leinkuchen. = 
Roggenkleie und 
= Weizenkleie, z

Spieldosen
in allen Größen unter 

Garantie!

Optische Dachen!
Brillen, Pineenez, Lorg­

netten, Operngucker rc. rc

in Thorn. Druck^der Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn.

f^Dampf-Fabrikat.^ 
Jede Woche frisch ans den Mühlen

liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme.

Gebrüder Neumann. 
Warn.


